
M it dieser Tagung“, so ZV-
SHK-Präsident Heinz-Die-

ter Heidemann in seiner Be-
grüßung der Teilnehmer an der
Bundestagung, „verbinden sich
hohe Erwartungen. Sie soll eine
Art Bestandsaufnahme der
grundlegenden Herausforderun-
gen und Problemstellungen für
den einzelnen Mitgliedsbetrieb,
aber auch für die gesamte Orga-
nisation sein. Neben den Mit-
gliedern der Vorstandes und den
Entscheidungsträgern aus den
Landesverbänden wurden des-
halb auch die Mitglieder der
Bundesfachgruppen sowie die
vorgeschlagenen Kandidaten für
die anstehenden Wahlen zu den
Ausschüssen und Fachausschüs-
sen des ZVSHK eingeladen.“

Sechs Workshops zu
Kernfragen
Antworten auf die drängenden
Fragen der Zukunft des SHK-
Betriebe zu geben, das war die
Herausforderung an die Teilneh-
mer der Bundestagung am 17.
September. In sechs Workshops
sollte darüber offen, ohne Tabus
und selbstkritisch diskutiert wer-

den. Thema einer dieser Ar-
beitsgruppen waren Möglichkei-
ten der Selbstdarstellung des
Handwerks als fachlich qualifi-
zierter und kompetenter Han-
delspartner seiner Kunden. Die

Optimierung der Informations-
wege innerhalb der SHK-Orga-
nisation mit bewährten, aber
auch mit neuen Medien, damit
beschäftigte sich ein zweites Fo-
rum. Neue Technologien, neue
Produkte und neue Techniken
stellen auch das Handwerk in
immer kürzeren Zeitabständen
vor die Bewährungsprobe. Mit
den Chancen und Risiken intel-
ligenter Installationstechnik so-
wie neuer Produkte zur Produk-
tivitäts- und damit der Ertrags-
steigerung befaßten sich zwei
Technik-Workshops. Eine wei-
teres Thema: Wie kann das
Handwerk den Spagat zwischen
der Nachfrage nach möglichst
viel Leistung aus einer Hand auf
der einen Seite und dem gleich-
zeitigen Bedarf an immer höher
qualifizierten Spezialisten be-
wältigen? Die Fortentwicklung
der SHK-Berufe war Schwer-
punkt dieses Forums.
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Die neue Struktur des Zentral-
verband Sanitär Heizung Klima

Bundestagung und Mitgliederversammlung in Bad Godesberg

Dem Wandel die Richtung weisen
Wohl selten zuvor hatten die Delegierten 
einer ZVSHK-Bundes- und Mitgliederver-
sammlung ein so umfangreiches Arbeits-

programm wie am 17. und 18. September in
Bad Godesberg: Die Umsetzung der 

Strukturreform, Perspektiven des Handwerks
im Zeichen des technischen und wirt-

schaftlichen Wandels sowie neue Heraus-
forderungen an die SHK-Spitzenorganisation

standen auf der Tagesordnung.



Vertriebsweg 
auf dem Prüfstand
Ist der dreistufige Vertriebsweg
ein Auslauf- oder eine
Zukunftsmodell?  Ohne
Zweifel steht mit dem
Fortbestand dieses be-
währten Systems auch das
Qualitäts- und Leistungs-
bündnis zwischen Her-
steller, Großhandel und
Handwerk auf dem Prüf-
stand. Hat dieses Bündnis
auch weiterhin Bestand?
Welche Möglichkeiten
der Weiterentwicklung
gibt es und welche Aus-
wirkungen würde ein Zer-
brechen auf die Gesamt-
struktur des Handwerks
haben?  Eine Fülle von
Fragen, mit denen sich

das sechste Forum auseinander-
setzen mußte. Patentlösungen
und endgültige Antworten, dar-
über waren sich die Delegierten

von vornherein einig,
konnte es bei den kom-
plexen Problemen nicht
geben – und sie wurden
auch nicht erwartet. Eines
wurde allerdings bei der
anschließenden Vorstel-
lung der Arbeitsergebnis-
se deutlich: Bringt das
Handwerk seinen gesam-
ten Sachverstand, den der
Landesfachverbände und
des Zentralverbandes in
einen gemeinsamen
Know-how-Pool ein, so
ist es in der Lage, den
Mitgliedsunternehmen
Lösungsansätze für die
Bewältigung von Proble-
men zu bieten, mit denen
der einzelne Betrieb an-
sonsten hoffnungslos
überfordert ist.
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ZVSHK-Präsident Heinz-Dieter Heide-
mann: „Mit dieser Tagung verbinden
sich hohe Erwartungen“

N ur wer selbst einmal ein
Ehrenamt in der SHK-Or-

ganisation innehatte kann sich
eine Vorstellung davon ma-
chen, wieviel Zeit und Arbeits-
kraft der Inhaber eines solchen
Ehrenamtes dafür bringen muß.
Es ist deshalb gute Tradition,
daß die Mitgliederversamm-
lung auch den Rahmen für die
öffentliche Anerkennung die-
ses Engagements bildet.

Goldene Ehrenmedaille für
Albert Vogler
Mit der goldenen Ehrenmedail-
le des ZVSHK zeichnete Präsi-
dent Heinz-Dieter Heidemann
das langjährige Vorstandsmit-
glied Albert Vogler aus. Vog-
ler, seit 1992 bereits Träger der
goldenen Ehrennadel des Ver-
bandes, schied im Frühjahr auf
eigenen Wunsch aus dem Vor-
stand aus, um, wie er selbst be-
tont, „dem Nachwuchs Platz zu
machen“. In seiner Laudatio
würdigte Präsident Heidemann
das gesamte nachhaltige Wir-
ken von Albert Vogler für die
Handwerksorganisation und

das herausragende Vorbild, das
er in fachlicher und menschli-
cher Hinsicht für die gesamte
SHK-Branche bietet.

Goldene Ehrennadel für
Klaus Maring
„Ein unabhängiger Geist, kri-
tisch, manchmal unbequem
aber immer aufrichtig, gradli-
nig und mit großen Verdiensten
für die SHK-Organisation“, mit
diesen Worten begründete
Heinz-Dieter Heidemann die
Verleihung der goldenen Eh-
rennadel des SHK-Spitzenver-
bandes an Klaus Maring, Fi-
nanzvorstand des ZVSHK.
„Als Unternehmer mit politi-
schem Engagement“, so Heide-
mann, „gehört Klaus Maring zu
den Handwerkerpersönlichkei-
ten, die in bester Tradition der
Selbstverwaltung im Handwerk
stehen.“

Goldene Ehrenmedaille für
Wilfried Siegmund
Über 20 Jahre lang repräsen-
tierte Wilfried Siegmund den
SHK-Fachverband Pfalz als

Vorsitzender. Ebenfalls 21 Jah-
re war er Delegierter bezie-
hungsweise Vertreter dieses
Fachverbandes in der Mitglie-
derversammlung des ZVSHK.
„In dieser Zeit“, so Präsident
Heinz-Dieter Heidemann, „ha-
ben Sie an den entscheidenden
Weichenstellungen der Organi-
sation mitgewirkt. Dafür ver-
leiht Ihnen der Vorstand die
goldene Ehrenmedaille des
ZVSHK.“

Goldene Ehrenmedaille für
Wilhelm Klüssendorf
Sein besonderes Engagement
gilt der Berufsbildung. 24 Jah-
re war Wilhelm Klüssendorf im
Ausschuß für Berufsbildung
des ZVSHK aktiv, davon 12
Jahre als dessen Vorsitzender.
„In Anerkennung Ihres Enga-
gements und Ihrer Verdienste“,
so die Laudatio von Heinz-Die-
ter Heidemann, „verleiht Ihnen
der Vorstand des Zentralver-
bandes zur goldenen Ehrenna-
del des ZVSHK die goldene
Ehrenmedaille.“

Ehrungen

Goldene Ehrennadel für
Werner Hößle
„Für über 16 Jahre Tätigkeit in
der Berufsbildungsarbeit, da-
von 12 Jahre als stellvertreten-
der Vorsitzender des Aus-
schusses für Berufsbildung des
ZVSHK“, mit diesen Worten
begründete Präsident Heide-
mann die Auszeichnung von
Werner Hößle mit der goldenen
Ehrennadel des SHK-Spitzen-
verbandes.

Goldene Ehrenmedaille  für
Arno Körner 
Der Zukunft der SHK-Berufe
gilt auch das Engagement von
Arno Körner. „Bereits 1989
konnten Sie die goldene Eh-
rennadel des ZVSHK für Ihre
Verdienste als Experte unserer
Handwerke im internationalen
Berufswettbewerb entgegen-
nehmen“, so Heidemann. „In
Anerkennung Ihres unermüdli-
chen Einsatzes für die Hand-
werksberufe verleiht Ihnen der
Vorstand des ZVSHK heute da-
zu die goldene Ehrenmedaille
des Verbandes.“

ZVSHK-Hauptgeschäftsführer Michael
von Bock und Polach bei seinem
Bericht über die Arbeit des Workshops
„Vertriebsweg“



Eine Fülle 
von Anregungen
So erwies sich die Präsentation
der Ergebnisse als wahre Fund-
grube für die Arbeit der zukünf-
tigen Ausschüsse und Fachaus-
schüsse. Als Stichworte seien
genannt: Die Qualität hand-
werklicher Leistung als Wettbe-
werbsfaktor, die Funktion eines
Qualitätsmanagementsystems,
dem sich alle Mitarbeiter ver-
pflichtet fühlen und die Darstel-
lung der speziellen Kompetenz
eines Betriebes gegenüber den
Kunden.

Information
und Kommunikation
Ganz vorne auf der Prioritäten-
liste steht auch der Aufbau eines
Informations- und Kommunika-
tionssystems, mit dem die tech-
nischen und wirtschaftlichen In-
formationen zwischen Zentral-
verband, Landesfachverbänden
und Mitgliedsbetrieben vermit-
telt und ausgetauscht werden
können.

Neue Technik
– neue Chancen
Eine Fülle von Themen bietet
sich auch den technischen Fach-
ausschüssen: Dazu zählen nicht
nur neue Technologien und die
Chance von deren Nutzung
durch das SHK-Handwerk, son-
dern auch die Vielfalt der Werk-
stoffe und Systeme mit den un-
terschiedlichsten Eigenschaften,
für oder gegen die sich ein Hand-
werksbetrieb in der Praxis ent-
scheiden muß.

Zukunft der SHK-Berufe
Noch nicht beendet ist auch die
Diskussion um die Fortentwick-
lung der SHK-Berufe sowie die
Aus- und Weiterbildung der Mit-
arbeiter. Eine Herausforderung
an die SHK-Organisation ist es

zweifellos, der Kompetenz des
Handwerks auf wirtschafts- und
bildungspolitischer Ebene Stim-
me und Gewicht zu verleihen.
Der enge Schulterschluß zwi-
schen dem ZVSHK und seinen
Landesfachverbänden ist hier
Voraussetzung für den Erfolg.

Dauerthema 
Vertriebsweg
Eine ständige Herausforderung
für die Spitzenorganisation des
SHK-Handwerks ist es eben-
falls, den dreistufigen Vertriebs-
weg zu erhalten. Nur er garan-

tiert dem Kunden die Einheit
von qualitativ hochwertiger
handwerklicher Leistung mit
entsprechendem Material und
den Anspruch auf umfassende
Gewährleistung; dem Handwerk
bietet er die Chance, sein Lei-
stungsspektrum als gleichbe-
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Dem Wandel die Richtung weisen: Die Workshop-Leiter stellten die neuen Intentionen vor

Die vom Handwerk gegründe-
ten und getragenen SHK-Mes-
sen und Ausstellungen in
Deutschland haben in den ver-
gangenen Jahrzehnten einen
entscheidenden Beitrag zur
Entwicklung des weltweit an-
erkannten hohen Standes der
SHK-Wirtschaft in Deutsch-
land geleistet. Der Zentralver-
band Sanitär Heizung Klima
und seine Mitgliedsverbände
wollen diesen Stand auch in der
Zukunft gesichert sehen. Dazu
gehört ein geordnetes Messe-
und Ausstellungswesen, das die
Unternehmen und deren Mitar-
beiter zeitnah über das markt-
wirksame Angebot hochwerti-
ger Haustechnikgüter nationa-

ler und internationaler Anbieter
informiert. Zur Sicherstellung
dieses Informationsbedürfnis-
ses und der damit verbundenen
Kommunikation hält die SHK-
Handwerksorganisation die
Durchführung von SHK-Fach-
messen und Ausstellungen
nach der Formel 1 plus 4 im
Zweijahresrhythmus für opti-
mal.
Dabei soll die ISH als Welt-
leitmesse auch weiterhin alle
zwei Jahre das Spektrum der
Haustechnik zusammenfassend
darstellen. In den Jahren, in de-
nen die ISH nicht stattfindet,
sollen schwerpunktmäßig die
von den SHK-Landesfachver-
bänden getragenen Ausstellun-

gen an den Standorten Ham-
burg (Nord), Nürnberg (Süd),
Essen (West) und wechselwei-
se in Berlin und Leipzig (Ost)
durchgeführt werden. Ein Be-
darf für weitere Fachmessen im
Bereich der Haustechnik sehen
die SHK-Handwerksverbände
– auch im Hinblick auf die da-
durch verursachten Kosten, die
letztendlich auf die Preise der
Produkte durchschlagen müs-
sen – nicht. Die Hersteller haus-
technischer Güter in Deutsch-
land und ihre Verbandsorgani-
sationen werden aufgefordert,
aktiv an der Entwicklung des
aufgezeigten Messekonzeptes,
vornehmlich in den Messe-
beiräten, mitzuwirken.

Beschluß der ZVSHK-Mitgliederversammlung

SHK-Messen und Ausstellungen in Deutschland



rechtigter Partner und Mittler
zwischen Industrie, Großhandel
und Verbraucher zu erhalten und
nicht zum Subunternehmer zu
degenerieren.

Schlank und flexibel
Schlank, flexibel und schlag-
kräftig werden, das waren die
Vorgaben, die sich der ZVSHK
vor knapp vier Jahren in Nor-
derney für seine Strukturreform
gemacht hatte. Genau diese Ei-
genschaften erweisen sich nun
als große Stärke der Spitzenor-
ganisation des SHK-Handwerks.
Vieles hat sich seither geändert:
Die damals noch florierende
Baukonjunktur steckt heute in
einer tiefen Krise. Gleichzeitig
steht die Anlage A zur Hand-
werksordnung und mit ihr auch
die gewachsene Struktur der
SHK-Berufe auf dem politischen
Prüfstand. Für den Vorstand des
ZVSHK bedeutet dies neue Her-
ausforderungen
„Der Zentralverband muß sich
bei der Grundlagenarbeit, aber
auch bei der Erledigung der lau-
fenden Geschäfte, an der Inter-
essenlage seiner Mitglieder ori-
entieren“, so charakterisierte
Heidemann die Antwort darauf.
„Um die Sorgen und Nöte der
Betriebe besser kennenzulernen,
wird der Vorstand deshalb die
Basisarbeit verstärken und einen
Teil seiner Sitzungen in den Ge-
schäftsstellen der Landesverbän-
de durchführen.“

Kommunikation
verbessern 
Doch das ist nur der Anfang: Der
Verbesserung der Kommunika-
tion zwischen dem
ZVSHK, den Innun-
gen und deren Mit-
gliedsbetrieben wird
auch die verstärkte
Nutzung der Ober-
meisterbriefe als
Stimme des Präsi-
denten beziehungs-
weise des Vorstan-
des dienen. Zur
Überwindung von
noch immer beste-
henden Schranken
des Informationsaus-
tausches zwischen
der Basis und den
Organen der SHK-
Organisation können
auch Info-Foren bei-
tragen, auf denen
grundlegende Fragen
der Praxis mit den In-
habern der Betriebe diskutiert
werden. Vorgesehen ist außer-
dem die Nutzung neuer Medien
wie Internet und Fax-Abruf bei-
spielsweise, um die Mitglieds-
betriebe zeitnah über das umfas-
sende Leistungsspektrum der
SHK-Organisation zu informie-
ren. Verbesserte und attraktiv

gestaltete Informations-
mittel, eine intensive
Presse- und Öffentlich-
keitsarbeit sollen die
Position des ZVSHK
auf breiter Ebene för-
dern.

Keine höheren 
Beiträge
Der gesamtwirtschaftli-
chen Situation entspre-
chend, hat sich der
ZVSHK für das kom-
mende Jahr ein enges fi-
nanzielles Korsett ver-
ordnet. So werden die
Mitgliedsbeiträge nicht
erhöht, gleichzeitig aber

das Leistungsangebot
gesteigert. „Wir sind Dienstlei-
ster für unsere Mitgliedsbetrie-
be“, so Heidemann. „Nur wenn
wir das den Mitgliedern tagtäg-

lich beweisen, können wir dem
allgemeinen Trend der Ver-
bandsmüdigkeit entgegenwir-
ken.“
Überprüfen will der Vorstand
des ZVSHK auch das finanziel-
le Engagement in anderen Orga-
nisationen. So wird der SHK-
Spitzenverband grundlegende
Interessen seiner Berufe zukünf-
tig noch stärker selbst in die
Hand nehmen und deren Vertre-
tung nicht abgehobenen Bran-
chenverbänden oder Spitzenor-
ganisationen überlassen. Kon-

kret wurde der Zentral- verband
des Handwerks in Deutschland
aufgefordert, das Primat der zen-
tralen Fachverbände für deren
Handwerke – wie 1995 in Cott-
bus vereinbart – verbindlich an-
zuerkennen und noch in diesem
Jahr ein entsprechendes Doku-
ment vorzulegen. Hintergrund
für diesen Beschluß ist die Aus-
einandersetzung um das Klemp-
nerhandwerk, bei dem es zwi-
schen dem ZDH und dem ZVS-
HK zu erheblichen Differenzen
gekommen war.

Berufsbilder 
profilieren
Daß der ZVSHK durchaus in der
Lage ist, seine Berufe entspre-
chend zu profilieren, beweisen
die Aktivitäten auf politischer
Ebene, wie Hauptgeschäftsfüh-
rer Michael von Bock und Po-

lach den Delegierten berichtete:
„Die von uns erstellten Doku-
mentationen und Interventionen
über die Tätigkeit des Klemp-
ners hat, zusammen mit einem
Besuch von Parlamentariern in
einem unserer Mitgliedsbetriebe
dazu geführt, daß endlich auch
die Politiker wissen, daß der
Klempner eben nicht der Mann
mit der Rohrzange ist, sondern
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Kritik erwünscht. Diesen Auftrag nahmen die Teilnehmer der sechs verschiedenen
Workshops ernst und diskutierten engagiert

Blick in den Beethoven-Saal der Redoute in Bad Godesberg, in dem die Mit-
gliederversammlung des ZVSHK tagte



ein hochqualifizierter Fachmann
für den Bau von Dächern und
Fassaden aus Blech“. Daneben
konnte in direkten Gesprächen
zwischen dem ZVSHK und dem
Dachdecker-Spitzenverband er-
reicht werden, daß sich eine Lö-
sung abzeichnet, die den Inter-
essen beider Handwerke entge-
genkommt. Bei der Frage nach
einem einheitlichen Namen für
den Beruf des Fachmannes für
die Blechverarbeitung, der – je
nach Region – als Klempner,
Spengler, Blechner oder Flasch-
ner firmiert, konnten sich die
Delegierten jedoch nicht eini-
gen. Für viele der Anwesenden
war das eine vertane Chance, für
diesen klassischen Metallberuf
im gesamten deutschsprachigen
Raum, also auch in Österreich
und in der Schweiz, ein unver-
wechselbares eigenes Image auf-
bauen zu können.

Standpunkt 
zu SHK-Messen
Ein für die gesamte SHK-Bran-
che unerfreuliches Thema ist der
Streit der Messeplätze um die
Termine von Fachausstellungen.
Rivalitäten zwischen Messever-
anstaltern und Ränkespiele in
der Branche hatten dazu geführt,
daß die anstehende SHK-Messe
Berlin abgesagt wurde. Für die
Mitglieder des ZVSHK war dies
Anlaß für eine Messeresolution,
in der der Standpunkt der ge-
samten SHK-Handwerksorgani-
sation nach der Formel 1 + 4
festgehalten wurde. Danach sol-
len, im Wechsel mit der im zwei-
jährigen Turnus stattfindenden
ISH in Frankfurt, weitere Fach-
messen in Hamburg, Nürnberg
und Essen sowie jeweils alter-
nierend in Leipzig und in Berlin
stattfinden. Die in den Messe-
beiräten mitwirkenden Vertreter
der Industrie werden aufgefor-
dert, so der Beschluß der Dele-
gierten, diesen Vorschlag zu un-
terstützen.

Ausschüsse
und Fachausschüsse
Ein Kernstück der Strukturre-
form bilden die neu einzurich-
tenden Ausschüsse und Fach-
ausschüsse des ZVSHK. Zur Er-
innerung: Aus jeweils höchstens
fünf fachlich qualifizierten Mit-
glieder sollte ein solcher Aus-
schuß bestehen, in denen das
Ehrenamt immer die Majorität
haben muß. Aufgabe der Aus-
schüsse ist es, genau definierte
Aufträge zu bearbeiten und dem
Vorstand beziehungsweise der
Mitgliederversammlung über
die Ergebnisse zu berichten. Ein
Vorschlagsrecht für die Beset-
zung dieser Ausschüsse haben,

neben den Landesverbänden und
dem Vorstand, auch die Bun-
desfachgruppen. Über die Mit-
glieder der nachfolgend genann-
ten zehn Fachausschüsse sowie
vier Ausschüsse hatten die De-
legierten in Bad Godesberg zu
entscheiden:

Ausschuß Arbeit und Soziales
Ausschuß Berufsbildung
Ausschuß Betriebswirtschaft
Ausschuß Energie und Um-
welt

Fachausschuß Gasversor-
gungsanlagen
Fachausschuß Gebäudeauto-
mation und Energiedienste
Fachausschuß Heizungsanla-
gen
Fachausschuß Kachelofen-,
Kamin- und Luftheizungsbau
Fachausschuß Klempner-
technik
Fachausschuß Kupferschmie-
de und Apparatebau
Fachausschuß Lüftungs- und
Klimaanlagen
Fachausschuß Neue Techno-
logien
Fachausschuß Wasserversor-
gungs- und Entwässerungs-
anlagen
Fachausschuß Werkstoffe,
Verbindungs- und Verarbei-
tungstechniken

Auf geht’s
Jetzt geht es darum, den gesetz-
ten Rahmen mit Inhalten zu fül-
len. Eine lange Pause soll es da-
bei nicht geben, die vorgesehe-
ne konstituierende Sitzung der
Ausschüsse und Fachausschüsse
erfolgte deshalb unmittelbar nach
den Wahlen. Wichtigstes Thema
hierbei war die Definition der
Aufgaben und Kompetenzen der
neu gewählten Gremien, die sich
erheblich von den bisherigen 
Arbeitsgremien unterscheiden.
Nachdrücklich machte hier
Hauptgeschäftsführer von Bock
und Polach deutlich, daß die
neuen Gremien als Arbeitsaus-
schüsse die verbandliche Mei-
nungsbildung vorbereiten. Die
Aufgaben werden ihnen aus-
schließlich vom Vorstand bezie-
hungsweise der Mitgliederver-
sammlung zugewiesen. Diesen
sind sie auch berichtspflichtig.
Michael von Bock und Polach:
„Umfangreiche Protokolle sind
dabei nicht gefragt. Es werden
Ergebnisse erwartet, von denen
unsere Mitgliedsbetriebe direkt
profitieren. Darüber hinaus kön-
nen von den Bundesfachgruppen
Gutachten und Stellungnahmen
eingeholt werden.“ SR
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Marketing als Herausforderung für das SHK-Handwerk. ZVSHK-
Referentin Martina Brüßel stellt die Ergebnisse des Workshops vor

Information und Kommunikation innerhalb der SHK-Organisation, das
war Thema eines der Workshops
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Kurz belichtet
■ Kundenpflege
Werbeartikel jetzt 
bestellen
Kleine Geschenke erhalten die
Freundschaft, das gilt auch für
die Kunden der SHK-Betriebe.
Aus diesem Grund hat der ZV-
SHK eine ganze Reihe von Wer-
begeschenken zusammenge-
stellt, die von Mitgliedsbetrie-
ben der SHK-Organisation zu
günstigen Preisen bestellt wer-
den können. Die Palette reicht
von Bonbons über Kugelschrei-
ber, Feuerzeuge, Taschenlam-
pen und Handtücher bis hin zu
hochwertigen Polohemden oder
Jogginganzügen. Fast alle dieser
Artikel tragen den SHK-
Eckring, viele davon können
zusätzlich mit einem Firmenauf-

druck versehen werden und ga-
rantieren damit einen nachhalti-
gen Werbeerfolg. Der anschau-
lich bebilderte aktuelle Katalog
mit Bestellformular kann bei den
Landesfachverbänden oder dem
ZVSHK in St. Augustin ange-
fordert werden.

■ Vertragsstrafe
Zahlung nur bei 
Verschulden
Gerät ein Auftragnehmer durch
Umstände, die er selbst nicht zu
vertreten hat, durch eine bausei-
tig verursachte durchgreifende
Neuordnung des Arbeitsablaufes
beispielsweise, so in Verzug,
daß er den vereinbarten Fertig-
stellungstermin nicht einhalten

kann, so wird die ursprünglich
vereinbarte Vertragsstrafenzusa-
ge hinfällig. Das stellte das
Oberlandesgericht Hamm in ei-
nem Urteil vom 29. 5. 1996 –
25 U 154/95 –, in IBR 1996,
S. 509, fest.

■ Entgeltfortzahlung
Arbeitsunfall nach-
weisen
Als Folge des nunmehr gelten-
den Entgeltfortzahlungsgeset-
zes, das die Lohnfortzahlung im
Krankheitsfall auf 80 Prozent
beschränkt, taucht immer häufi-
ger ein Problem auf: Die ärztli-
che Bescheinigung der Arbeits-
unfähigkeit – gelber Zettel – ent-
hält auch ein Feld „Arbeitsun-

fall“. Kreuzt der behandelnde
Arzt dieses Feld an, so bedeutet
das für den Erkrankten die
100prozentige Lohnfortzahlung.

Nach Auffassung des ZVSHK
bestätigt der gelbe Zettel aller-
dings nur, daß der Beschäftigte
erkrankt und arbeitsunfähig ist.
Die Bestätigung, daß ein Ar-
beitsunfall die Ursache der Er-
krankung war, ist durch den be-
handelnden Arzt allerdings nicht
unbedingt möglich, auch wenn
er das entsprechende Feld ank-
reuzt. Bei berechtigtem Zweifel
ist deshalb der erkrankte Be-
schäftigte selbst beweispflichtig,
daß tatsächlich ein Arbeitsunfall
Ursache der Erkrankung war.


